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1 Keine Armut  
Armut in allen ihren Formen und 
überall beenden 
 
Unterziel 1.4: Bis 2030 sicherstellen, 
dass alle Männer und Frauen, insbeson-
dere die Armen und Schwachen, die 
gleichen Rechte auf wirtschaftliche Res-
sourcen sowie Zugang zu grundlegen-
den Diensten, Grundeigentum und Ver-
fügungsgewalt über Grund und Boden 
und sonstigen Vermögensformen, Erb-
schaften, natürlichen Ressourcen, ge-
eigneten neuen Technologien und Fi-
nanzdienstleistungen einschließlich 
Mikrofinanzierung haben  
 

Argument für Reduzierung 
tier Produkte: 
1) D: Fleisch- & Wurstwaren 

sowie Milch (-produkte) 
meist teurer als pflanzl 
LM à wenn Verzehr ê  
à Ausgaben ê [1] 

 
Umgekehrt:  
Argumente für gewisse 
Einbeziehung von Milch/ 
Fleisch von Weideland - 
nicht nur „vegan“: 
2) global: Haltung von 

Wiederkäuern spielt we-
sentliche Rolle bei Exis-
tenzsicherung à welt-
weit leben ca. 800 Mio. 
Menschen im Ökosystem 
Dauergrünland [2]  

3) D: großer Teil der landw 
Einkommen resultiert 
aus Verkauf tier Produkte 
(ÖLW 49,7 %, konventio-
nell 58 %) [3] 

Kernanliegen: ÖLW als 
Anti-Armuts-Strategie [4]: 
1) Ertragsniveau von (ag-

rar)ökolog/nachhaltigen 
Produktionssystemen in 
LMIC höher als in beste-
henden Produktionssys-
temen (ca. 80 % é)  
à Einkommen durch 
Verkauf é, va in abgele-
genen ländl & regenwas-
sergespeisten Regionen 
[4]–[7] 

2) va in LMIC: Unabhän-
gigkeit von importiertem 
Saatgut, synthetischen 
Düngern & Pestiziden  
à Kosten ê [8], [9] 

3) Arbeitsintensität é bei 
ÖLW à ländl Beschäf-
tigung & Entwicklung in 
LMIC potenziell é [4], [5]  

4) vertragliche Absiche-
rung für Bauern à siche-
rer Marktzugang, Kredite, 
geringeres Risiko von 
Preisschwankungen & 
Produktion à Wirt-
schaftlichkeit é [4] 

5) bei Bio-Verbänden spie-
len FM-Importe aus GS 
in der Praxis offenbar 

kA aus OVK D: 
1) Grund-NM idR preiswer-

ter als stark verarb Pro-
dukte, wie Süßigkeiten, 
Snacks, Fertigprodukte, 
Alkoholika à Ausgaben 

êb [10], [11] 
2) Kauf gering verarb bzw. 

handw erzeugter LM un-
terstützt kleine & mittle-
re Betriebe, da mehr AK 
nötig als in Großbetrie-
ben à  Einkommen é 
[12] 

3) Zubereitung unverarb LM 
kann Wertschätzung 
gegenüber landw Roh-
produkte fördern à Ent-
sprechendes gilt für die in 
LW, Verarbeitung & Han-
del tätigen Menschen à 
Preisbereitschaft é [10] 

4) hohe persönliche & ge-
sellsch Folgekosten von 
Fehlernährung (hoher 
Verzehr stark verarb 
Produkte mitverantwort-
lich) à krankheitsbe-
dingte Kosten é [12]  

Kernanliegen: Löhne é 
global: 
1) FH-Vision:„eine Welt, in 

der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-

scheiden können“c [13]  
2) Standards: Mindestprei-

se, Prämie, Vorfinanzie-
rung, langfristige Han-
delsbeziehungen [16] 

3) erhöhte Planungssi-
cherheit durch garantier-
te Abnahmemengen & 
Vorauszahlungen [17] 

4) durch Direktabnahme 
entfällt Zwischenhandel 
à Erlöse an Produzen-
ten é [18] 

5) Löhne/Prämien é  
à Familieneinkommen é 
à Ausgaben é für LM, 
Bildung & Gesundheits-
versorgung möglich [19] 

6) Diversifizierung von LM-
Produktionssystemen à 
Förderung von Frauen in 
LW à innov LM-Wert-
schöpfungskette à Ar-
beits- und Zeitbelastung 

                                                        
b Gegenbeispiel: stark verarbeitetes helles Auszugsmehl ist viel billiger als gering verarbeitetes Vollkornmehl [10], [11] 
c Verbesserungspotenziale von FH: höhere Absatzmöglichkeiten für FH-Organisationen schaffen, existenzsichernde Löhne statt Mindestlöhne, Verbesserung der Situation von Beschäftigten bei 

Kleinbauernorganisationen erreichen  vielfältige Lösungsansätze sind gefragt, FH ist ein langfristiger Prozess in Zusammenarbeit mit allen Akteuren [14], [15] 
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kaum eine Rolle à keine 
Flächenkonkurrenz zur 
NM-Produktion für ein-
heimische Bevölkerung  
à lokaler Handel mit 
regionalen LM weniger 
beeinträchtigt à NM-

Versorgung éa 
6) bessere Anpassungsfä-

higkeit gegenüber Klima-
veränderungen & extre-
men Wetterereignissen 
à stabilere NM-
versorgung & Einkom-
men [4], [5]  

7) Zahlungsbereitschaft 
für ökol LM é à Wirt-
schaftlichkeit é [5] 

ê à Einkommen é [20] 
7) SDG 1.4: Gerechtigkeit 

& Inklusion é: Vertei-
lung von Vermögen, Bil-
dung & sozialer Gerech-
tigkeit à alle profitieren 
von nachhaltiger Produk-
tion, Infrastruktur & Ge-
sundheitsleistungen [20] 

D: 
8) Naturland-Fair-RiLi: faire 

Erzeugerpreise [21], [22] 
9) wirkt Preisverfall bei 

Erzeugerpreisen entge-
gen, zB Milch & Fleisch - 
aber Preisanstieg für 
Produktionsmittel, zB 
Saatgut, Dünger, FM & 
Energie à Einkommen 
der Landwirte ê & 
schwanken [22]–[26] 

10)Biokreis regional&fair: 
Partnerschaften auf Basis 
fester Lieferverträge & 
fairer Preise [27] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 1 + ++ ? + ++ 

2 Kein Hunger  
Den Hunger beenden, Ernährungs-
sicherheit und eine bessere Ernäh-
rung erreichen und eine nachhaltige 
Landwirtschaft fördern 

 
Unterziel 2.1: Bis 2030 den Hunger 
beenden und sicherstellen, dass alle 
Menschen, insbesondere die Armen und 
Menschen in prekären Situationen, ein-
schließlich Kleinkindern, ganzjährig Zu- 
gang zu sicheren, nährstoffreichen und 
ausreichenden Nahrungsmitteln haben.  

global: 
1) wenn Fleischkonsum in 

IL & LMIC ê à FM-
Nachfrage ê à „virtuel-
ler“ Flächenimport für FM 
ê à Flächenkonkur-
renz in LMIC (FM vs. LM) 
ê à Land Grabbing ê, 
Umsiedlung indigener 
Bevölkerungsgruppen ê 
[11], [20], [28] 

2) Weltweit leben ca. 800 
Mio. Menschen im Öko-
system Dauergrünland. 
Haltung von Wieder-

1) Ertragsniveau von (ag-
rar)ökolog/nachhaltigen 
Produktionssystemen in 
LMIC höher als in beste-
henden Produktionssys-
temen (ca. 80 % é)  
à Einkommen durch 
Verkauf é, va in abgele-
genen ländl & regenwas-
sergespeisten Regionen 
[4]–[7] 

2) SDG 2.4: ÖLW trägt zum 
Erhalt der Ökosysteme 
bei (ua Biodiversität é),  
à Anpassungsfähigkeit 

kA aus OVK  Kernanliegen SDG 2.2: 
Fehlernährung ê 
1) SDG 2.2: Problem: Kon-

sum traditioneller LM ê 
& Verzehr stark verarb 
Produkte é à Werbung 
& weltweite Marke-
tingstrategien fördern 
dies à Globalisierung 
des Ernährungssystems 
verändert LM-Angebot 
nach westlichem Muster 
à Fehlernährung é 
[11], [12] 

2) SDG 2.2: Problem: hohe 

1) Löhne/Prämien é  
à Familieneinkommen é  
à Ausgaben é für LM, 
Bildung & Gesundheits-
versorgung möglich [19]  

2) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

3) 53-81% der LM-
Produktion erfolgt durch 
kleine & mittelständi-

                                                        
a Eigene Rückfrage bei Verbänden 
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Unterziel 2.2: Bis 2030 alle Formen der 
Fehlernährung beenden, einschließlich 
durch Erreichung der international ver-
einbarten Zielvorgaben in Bezug auf 
Wachstumshemmung und Auszehrung 
bei Kindern unter 5 Jahren bis 2025, und 
den Ernährungsbedürfnissen von heran-
wachsenden Mädchen, schwangeren 
und stillenden Frauen und älteren Men-
schen Rechnung tragen.  
 
Unterziel: 2.3: Bis 2030 die landwirt-
schaftliche Produktivität und die Ein-
kommen von kleinen Nahrungsmittelpro-
duzenten, insbesondere von Frauen, 
Angehörigen indigener Völker, landwirt- 
schaftlichen Familienbetrieben, Weide-
tierhaltern und Fischern, verdoppeln, 
unter anderem durch den sicheren und 
gleichberechtigten Zugang zu Grund und 
Boden, anderen Produktionsressourcen 
und Betriebsmitteln, Wissen, Finanz-
dienstleistungen, Märkten sowie Mög- 
lichkeiten für Wertschöpfung und außer-
landwirtschaftliche Beschäftigung. 
 
Unterziel 2.4: Bis 2030 die Nachhaltig-
keit der Systeme der Nahrungsmittelpro-
duktion sicherstellen und resiliente land-
wirtschaftliche Methoden anwenden, die 
die Produktivität und den Ertrag steigern, 
zur Erhaltung der Ökosysteme beitragen, 
die Anpassungsfähigkeit an Klimaände- 
rungen, extreme Wetterereignisse, 
Dürren, Überschwemmungen und ande-
re Katastrophen erhöhen und die 
Flächen- und Bodenqualität schrittweise 
verbessern.  
 
Unterziel 2.5: Bis 2020 die genetische 
Vielfalt von Saatgut, Kulturpflanzen so-

käuern spielt wesentliche 
Rolle bei Existenzsiche-
rung [2] à extensive 
Tierhaltung auf mehrjäh-
rigem Dauergrünland ist 
wichtiger Beitrag zur 
Welternährungssicherung 
[29]; [30] 

3) SDG 2.4: Nachhaltige 
Fischerei ermöglicht Zu-
gang zu Protein & essen-
ziellen Mikronährstoffen 
weltweit, va für die Ärms-
ten (17 % der weltweiten 
Proteinzufuhr) [20] 

D:  
4) vom Ackerland wird gut 

die Hälfte für FM-Erzeu-
gung verwendet [31]  
à tier Produkte liefern 
aber nur 30 % der tägli-
chen Energiezufuhr, 
pflanzl hingegen 70 % 
[32] à wenig effiziente 
Umwandlung pflanzl FM 
in tier Produkte („Verede-
lungsverluste“) [33] 

é an Klimaänderungen, 
extreme Wetterereignis-
se, Dürren, Überschwem-
mungen & andere Kata-
strophen, Bodenqualität 
é à stabilere NM-
Versorgung & Einkom-
mensquelle à Erträge in 
Dürregebieten vs kon-
ventionell é [4], [5] 

3) SDG 2.5: Verbesserte 
Produktivität & Wider-
standskraft durch tradi-
tionelles Saat- & Pflanz-
gut à Konservierung ge-
netischer Ressourcen  
à möglicher Vorteil für 
Verkauf [4] 

4) extensive Tierhaltung 
bei Bio é à Beitrag zur 
Welternährungssicherung 
[29], [30] 

5) bei Bio-Verbändena 
spielen FM-Importe aus 
GS in der Praxis offenbar 
kaum eine Rolle à keine 
Flächenkonkurrenz zur 
NM-Produktion für ein-
heim Bevölkerung  
à lokaler Handel mit 
regionalen LM weniger 
beeinträchtigt  
à NM-Versorgung é 

6) ÖLW unterstützt Nach-
haltige Fischerei:  
ermöglicht Zugang zu 
Protein & essenziellen 
Mikronährstoffen welt-
weit, va für die Ärmsten 
(17 % der weltweiten 
Proteinzufuhr) [20] 

7) 53-81 % der LM-

persönliche & gesell-
schaftliche Folgekosten 
von Fehlernährung (ho-
her Verzehr stark verarb 
Produkte mitverantwort-
lich) à Krankheitskos-
ten ê durch diesen 
Grundsatz [12]  

sche Betriebe  
à Sicherstellung nähr-
stoffreicher LM [20] 

4) SDG 2.4: Umweltschutz 
é, FH unterstützt zB 
Umstellung auf ÖLW  
à Resilienz é [16]  

5) SDG 2.4: bereits etwa 
2/3 aller verkauften FH- 
Produkte in D sind auch 
bio-zertifiziert à Ein-
kommen é [16], [35] 

6) SDG 2.5: Biodiversitäts-
schutz, Wasserschutz, 
Pestizidverbote, GMO-
Verbot à Bewahrung 
genetischer Vielfalt [16] 

5) SDG 2.4/2.5: regionaler 
Rohstoffbezug zur För-
derung regionaler Struk-
turen, Erhalt heimischer 
Kulturlandschaften, För-
derung alter Nutztierras-
sen & Kulturpflanzen 
[21], [22], [27] 

                                                        
a Eigene Rückfrage bei Verbänden 
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wie Nutz- und Haustieren und ihren 
wildlebenden Artverwandten bewahren, 
unter anderem durch gut verwaltete und 
diversifizierte Saatgut- und Pflanzenban-
ken auf nationaler, regionaler und inter-
nationaler Ebene, und den Zugang zu 
den Vorteilen aus der Nutzung der gene-
tischen Ressourcen und des damit ver-
bundenen traditionellen Wissens sowie 
die ausgewogene und gerechte Auftei-
lung dieser Vorteile fördern, wie auf 
internationaler Ebene vereinbart. 

Produktion erfolgt durch 
kleine & mittelständi-
sche Betriebe  
à Sicherstellung nähr-
stoffreicher LM [20] 

8) SDG 2.1: potenziell si-
cherere LM, Gehalt an 
Mikronährstoffen tw é 
[4], [5], [34] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 2 ++ ++ ? + ++ 

3 Gesundheit und Wohler-
gehen 
Ein gesundes Leben für alle Men-
schen jeden Alters gewährleisten 
und ihr Wohlergehen fördern 
 
Unterziel 3.4: Bis 2030 die Frühsterb-
lichkeit aufgrund von nichtübertragbaren 
Krankheiten durch Prävention und Be-
handlung um ein Drittel senken und die 
psychische Gesundheit und das Wohler-
gehen fördern. 
 
Unterziel 3.8: Die allgemeine Gesund-
heitsversorgung, einschließlich der Absi-
cherung gegen finanzielle Risiken, den 
Zugang zu hochwertigen grundlegenden 
Gesundheitsdiensten und den Zugang zu 
sicheren, wirksamen, hochwertigen und 
bezahlbaren unentbehrlichen Arzneimit- 
teln und Impfstoffen für alle erreichen.  
 
Unterziel 3.9: Bis 2030 die Zahl der 
Todesfälle und Erkrankungen aufgrund 
gefährlicher Chemikalien und der Ver-
schmutzung und Verunreinigung von 
Luft, Wasser und Boden erheblich ver-
ringern. 

Kernanliegen SDG 3.4: 
Fehlernährung ê: 
1) Ursachen von Fehler-

nährung (auf Nährstoff-
ebene) sind auf LM-
Auswahl zurückzuführen: 
ua zu viele tier LM [33] 

2) à DGE-Empfehlung: 
max. 300-600 g Fleisch 
pro Woche, täglich Milch/ 
Milchprodukte,  
Fisch 1- 2x/Woche [36] 

3) à VWE-Empfehlung: 
Fleisch bis 2 x/Woche, 
Fisch bis 1x/Woche,  
Eier bis 2/Woche [37] 

4) gesundheitliche Vortei-
le von „bevorzugt pflanzl 
LM“:  
Fett ê, komplexe KH é, 
Ballaststoffe é  
à Sättigungswirkung é, 
Nahrungsenergieauf-
nahme ê,  
Sekundäre Pflanzenstof-
fe é, Vitamine & Mine-
ralstoffe é,  
gesättigte Fettsäuren, 
Cholesterin, Purine ê 
[39] 

1) Bio- Gemüse & - Obst 
meist höherer Gehalt an 
sekundären Pflanzen-
stoffen [33] 

2) SDG 3.9: Rückstände in 
Böden & NM (Pestizide, 
Nitrat, Tierarzneimittel, 
antibiotikaresistente  
Bakterien etc.) ê  
à ggf. Gesundheitsvor-
teil [4], [5], [34] 

3) ggf. besserer Gesund-
heitsstatus von Bauern 
& Konsumenten à Aus-
gaben für medizinische 
Versorgung ê [4]  

4) SDG 3.4: 53-81 % der 
LM-Produktion erfolgt 
durch kleine & mittel-
ständische Betriebe  
à Sicherstellung nähr-
stoffreicher LM  
à Unterernährung & 
ern-mitbed NCDs ê [20]  

1) Ernte im vollreifen Zu-
stand möglich 
à essenzielle & ge-
sundheitsfördernde 
Stoffe é [37] 

2) Problem: tw erhöhter 
Dünger- & Pestizidein-
satz im Treibhaus- & Fo-
lienanbau  
à im saisonalen Frei-
landanbau Nitrat- & Pes-
tizid-Rückstände ê [37] 

Kernanliegen SDG 3.4: 
Fehlernährung ê: 
1) SDG 3.4: Problem:  

Konsum trad LM ê & 
Verzehr stark verarb 
Produkte é à Werbung 
& weltweite Marke-
tingstrategien fördern 
dies à Globalisierung 
des Ernährungssystems 
verändert LM-Angebot 
nach westlichem Mus-
ter  
à ern-mitbed Erkran-
kungen é [12] 

2) SDG 3.8: hohe persönli-
che & gesellschaftliche 
Folgekosten von Fehl-
ernährung (hoher Ver-
zehr stark verarb Produk-
te mitverantwortlich) à 
Langzeiteffekte auf 
Entstehung von Krank-
heiten zeigen sich oft 
erst nach Jahrzenten 
[11], [12] 

3) Problem: oft hohe Ener-
giedichte in stark verarb 
LM: konzentriert, fett-
reich, ballaststoffarm  

1) Löhne/Prämien é  
à Familieneinkommen é  
à Ausgaben é für LM, 
Bildung & Gesundheits-
versorgung möglich [19] 

2) FH fördert im GS soziale 

Einrichtungen wie Kran-
kenhäuser & Altenheime 
[19], [45] à besseres 
Gesundheitssystem à 
Präventionsinterventio-
nen zur Behandlung von 
Fehlernährung [20] 

3) FH umfasst Mindeststan-
dards für Schutzmaß-
nahmen, zB vermeiden 
Schutzanzüge beim Aus-
bringen von Pestiziden 
Vergiftungen [19], [46] 

4) SDG 3.4: 53-81 % der 
LM-Produktion erfolgt 
durch kleine & mittel-
ständische Betriebe  
à Sicherstellung nähr-
stoffreicher LM  
à Unterernährung & 
ern-mitbed NCDs ê [20] 

5) Fördern & Sicherstellen 
von Stillen am Arbeits-
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 5) Vegetarier im Vergleich 
zu Nicht-Vegetariern:  
Risiko für Stoffwech-
selkrankheiten, Herz-
Kreislauf-Erkrankungen 
& Krebs ê  
à pflanzenbasierte MK 
gesundheitsförderlich 
[40], [41] 

6) vegane Ernährung kann 
Vitamin-B12-Bedarf nicht 
decken à daher Empf 
„bevorzugt pflanzlich“ 
[39]–[41]  

7) global: Problem: Verbrei-
tung westlicher  
Ernährungsstile (ua ho-
her Konsum tier LM) in 
LMIC à Gesundheit ê, 
deshalb Förderung von 
„bevorzugt pflanzl LM“ 
wichtig [11], [38] 

8) Mikroplastik im Meer 
wird von Fischen ver-
zehrt, gelangt in Nah-
rungskette & menschli-
chen Organismus [42], 
[43] à bewusster Fisch-
verzehr   

à Energie é & Sättigung 
ê, niedrige Energiedichte 
in gering verarb, fettar-
men & ballaststoffreichen 
LM à LM mit hoher 
Nährstoffdichte & ge-
ringer Energiedichte 
gesundheitlich empfeh-
lenswert [37] 

4) Unerhitzte Frischkost: 
Nährstoffdichte é, ge-
sundheitsfördernde In-
haltsstoffe é (Sekundäre 
Pflanzenstoffe, Ballast-
stoffe), Energiedichte/-
zufuhr ê, Sättigungswir-
kung é, geschmacklich 
attraktiv [37] 

5) Nährstoffverluste durch 
starke LM-Verarbeitung, 
zB Getreide [44] 

6) Erhalt von essenziellen 
Nährstoffen durch nähr-
stoffschonende Zube-
reitung, zB Düns-
ten/Dämpfen statt Ko-
chen, Vermeiden langer 
Warmhaltezeiten [37] 

7) Nährstoffzunahme 
durch Verarbeitung,  
zB Milchsäuregärung & 
Keimen à Vitamine & 
Sekundäre Pflanzenstof-
fe é [37] 

platz à Fehlernährung 
ê [20] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 3 ++ + + ++ ++ 

4 Hochwertige Bildung  
Inklusive, gleichberechtigte und 
hochwertige Bildung gewährleisten 
und Möglichkeiten lebenslangen 
Lernens für alle fördern 

 

kA aus OVK 1) global: höheres Ein-
kommen in Bio-
Betrieben à Ausgaben 
für Bildung é [4] 

2) Gerechtigkeit & Inklu-
sion: Mütter mit besserer 
Bildung à besser ernähr-
te Kinder à Bildung für 

1) SDG 4.7: Bildung für 
nachhaltige Entwick-
lung & nachhaltige Le-
bensweisen wird geför-
dert durch Erleben von 
regionalen, kleinbäuerli-
chen Betrieben innerhalb 
einer bäuerlich gepräg-

kA aus OVK global:  
1) SDG 4.4/4.6: durch FH 

Löhne/ Prämien é  
à Familieneinkommen é 
à höhere Ausgaben für 
LM, Bildung & Gesund-
heitsversorgung möglich 
[19] 
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Unterziel: 4.4: Bis 2030 die Zahl der 
Jugendlichen und Erwachsenen wesent-
lich erhöhen, die über die entsprechen-
den Qualifikationen einschließlich fachli-
cher und beruflicher Qualifikationen für 
eine Beschäftigung, eine menschenwür-
dige Arbeit und Unternehmertum verfü-
gen. 
 
Unterziel 4.6: Bis 2030 sicherstellen, 
dass alle Jugendlichen und ein erhebli-
cher Anteil der männlichen und weibli-
chen Erwachsenen lesen, schreiben und 
rechnen lernen. 
 
Unterziel 4.7: Bis 2030 sicherstellen, 
dass alle Lernenden die notwendigen 
Kenntnisse und Qualifikationen zur För-
derung nachhaltiger Entwicklung erwer-
ben, unter anderem durch Bildung für 
nachhaltige Entwicklung und nachhaltige 
Lebensweisen, Menschenrechte, Ge-
schlechtergleichstellung, eine Kultur des 
Friedens und der Gewaltlosigkeit, Welt-
bürgerschaft und die Wertschätzung 
kultureller Vielfalt und des Beitrags der 
Kultur zu nachhaltiger Entwicklung. 
 
Unterziel 4.a: Bildungseinrichtungen 
bauen und ausbauen, die kinder-, behin-
derten- und geschlechtergerecht sind 
und eine sichere, gewaltfreie, inklusive 
und effektive Lernumgebung für alle 
bieten. 

 

Kinder, Leistungsfähig-
keit, Beschäftigung & 
Frauen-Empowerment é 
[20] à Bio-Verbände  
fördern Chancengleich-
heit unabhängig vom Ge-
schlecht à gleichberech-
tigte Förderung der Wei-
ter-/Berufsausbildung  

3) SDG 4.7: Erhalt der 
Kultur- & Erholungs-
landschaft durch klein-
bäuerliche LW  
à Ausgangsbasis für 
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE)  
à Kenntnisse & Qualifi-
kation zur Förderung 
nachhaltiger Entwicklung 
é [8] 

ten Kulturlandschaft 
sowie durch Einkauf re-
gionaler Produkte [37], 
[47] 

2) SDG 4.4: FH fördert 
Qualifizierung für Pro-
duzenten vor Ort [17], 
[48] 

3) SDG 4a: FH fördert im 
GS soziale (Bildungs-) 
Einrichtungen [19], [45]  

4) Gerechtigkeit & Inklu-
sion: Mütter mit besserer 
Bildung à besser ernähr-
te Kinder à Bildung für 
Kinder, Leistungsfähig-
keit, Beschäftigung & 
Frauen-Empowerment é 
[20] 

D/EU: 
5) SDG 4.7: Bildungs- & 

Öffentlichkeitsarbeit in 
Europa trägt zu mehr 
Verantwortung & Fair-
ness bei [49] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 4 ? + +  ? ++ 

5 Geschlechtergleichheit 
Geschlechtergleichstellung erreichen 
und alle Frauen und Mädchen zur 
Selbstbestimmung befähigen 

kA aus OVK Bio-Verbände: Chancen-
gleichheit unabhängig vom 
Geschlecht fördern: 
1) Frauen-Partizipation é 
à Beschäftigungsmög-
lichkeiten é  

kA aus OVK kA aus OVK 1) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
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à Produktivität é  
à innovative LM-
Wertschöpfungskette à 
Arbeits- & Zeitbelastung 
ê à Wohlergehen der 
Familie é [4] 

2) Gerechtigkeit & Inklu-
sion: Mütter mit besserer 
Bildung à signifikant 
besser ernährte Kinder 
à bessere Ergebnisse in 
(Schul-) Bildung, Leis-
tungsfähigkeit, Beschäfti-
gung & Frauen-
Empowerment é [20] 

scheiden können“. [13] 
2) Gerechtigkeit & Inklu-

sion: Mütter mit besserer 
Bildung à signifikant 
besser ernährte Kinder 
à bessere Ergebnisse in 
(Schul-) Bildung, Leis-
tungsfähigkeit, Beschäfti-
gung & Frauen-
Empowerment é [20] 

3) Förderung von Frauen 
in Landw à innovative 
LM-Wertschöpfungskette 
à Arbeit- und Zeitbelas-
tung ê [20] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 5 ? + ? ? ++ 

6 Sauberes Wasser und Sa-
nitäreinrichtungen  
Verfügbarkeit und nachhaltige Be-
wirtschaftung von Wasser und Sani-
tärversorgung für alle gewährleisten 
 
Unterziel 6.2: Bis 2030 den Zugang zu 
einer angemessenen und gerechten 
Sanitärversorgung und Hygiene für alle 
erreichen und der Notdurftverrichtung im 
Freien ein Ende setzen, unter besonde-
rer Beachtung der Bedürfnisse von 
Frauen und Mädchen und von Menschen 
in prekären Situationen. 
 
Unterziel 6.4: Bis 2030 die Effizienz der 
Wassernutzung in allen Sektoren we-
sentlich steigern und eine nachhaltige 
Entnahme und Bereitstellung von 
Süßwasser gewährleisten, um der Was- 
serknappheit zu begegnen und die Zahl 
der unter Wasserknappheit leidenden 
Menschen erheblich zu verringern.  

 

1) SDG 6.4: pflanzl LM: 
virtuelles Wasserê -  
tier LM: virtuelles Wasser 
é wg hohem Wasserbe-
darf für FM-Anbau, 
Trinkwasser der Tiere, 
Reinigung, Schlachtvor-
gang  
à Intensivtierhaltung:  
virtueller Wasserver-
brauch é [50]–[52] 

1) ressourcenschonender 
Umgang mit Wasser & 
weniger Wasserbedarf 
durch erhöhte Wasser-
speicherfähigkeit des 
humusreichen Bodens in 
ÖLW [5], [8] 

2) Pestizid- & Düngemit-
telrückstände in Böden 
& Gewässern ê [4], [5], 
[8] 

kA aus OVK 1) SDG 6.4: virtueller 
Wasserverbrauch wäh-
rend Produktion ê  
àEffizienz zur Was-
sernutzung é [10] 

1) SDG 6.4: im FH effizien-
tere Wassernutzung 
und Wasserschutz [16] 

2) SDG 6.2: Investitionen in 
Sanitäranlagen  
à notwendig für gerech-
te Verteilung von Trink-
wasser & gute Hygiene 
à Verbesserung der Ern 
& Gesundheit [20] 
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Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 6 + ++ ? + ++ 

7 Bezahlbare und saubere 
Energie 
Zugang zu bezahlbarer, verlässli-
cher, nachhaltiger und moderner 
Energie für alle sichern 
 
Unterziel 7.3: Bis 2030 die weltweite 
Steigerungsrate der Energieeffizienz 
verdoppeln. 

1) SDG 7.3: Problem: für 
Produktion tier Erzeug-
nisse Energie é bzw. 
Energieeffizienz ê 
à klimabelastender als 
pflanzl LM [53] 

2) SDG 7.3: Problem: hoher 
Energieeinsatz für Pro-
duktion der Futterpflan-
zen, va für Synthese mi-
neralischer Stickstoff-
dünger in konv LW [54] 

1) Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen durch 
betriebseigene Biogas-
anlagen [4] 

2) Energieeffizienz bei 
ÖLW meist etwas é [5], 
[55] 

1) Energiebedarf idR ê bei 
regionalem & saisonalem 
LM-Bezug (bei energieef-
fizienter Umsetzung, zB 
adäquate und ausgelas-
tete Transportmittel) [56], 
[57] 

2) Energieeffizienz ê zB bei 
weiten Transporten und 
beheiztem Treibhaus-
anbau [56], [57] 

1) SDG 7.3: Primärenergie-
verbrauch bei Produktion 
ê wegen weniger Ver-
arbeitungsschritten [10] 

2) SDG 7.3: Primärenergie-
verbrauch für Herstellung 
der Verarbeitungsma-
schinen ê [10] 

1)  effizientere Energie-
nutzung [16] 

2) Elektrizität à gleichbe-
rechtigter Zugang zu 
Energie [20]  

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 7 + + + + + 

8 Menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum  
Dauerhaftes, inklusives und nachhal-
tiges Wirtschaftswachstum, produkti-
ve Vollbeschäftigung und men-
schenwürdige Arbeit für alle fördern 
 
Unterziel 8.2: Eine höhere wirtschaftli-
che Produktivität durch Diversifizierung, 
technologische Modernisierung und 
Innovation erreichen, einschließlich 
durch Konzentration auf mit hoher Wert-
schöpfung verbundene und arbeitsinten-
sive Sektoren. 
 
Unterziel 8.4: Bis 2030 die weltweite 
Ressourceneffizienz in Konsum und 
Produktion Schritt für Schritt verbessern 
und die Entkopplung von Wirtschafts-
wachstum und Umweltzerstörung an-
streben, im Einklang mit dem Zehnjah-
res-Programmrahmen für nachhaltige 
Konsum- und Produktionsmuster, wobei 
die entwickelten Länder die Führung 
übernehmen. 
 

kA aus OVK 1) SDG 8.4: Entkopplung 
von Wirtschaftswachs-
tum & Umweltzerstö-
rung im Agrarsektor mit 
ÖLW erreichbar [5] 

2) ÖLW ist tendenziell ar-
beitsintensiver, Arbeit 
jedoch besser übers Jahr 
verteilt à Arbeitslosig-
keit va in ländlichen Re-
gionen ê, Entwicklungs-
möglichkeiten auf dem 
Land é [5] 

3) ÖLW: nachhaltige Pro-
duktivität & Widerstands-
fähigkeit à nachhaltige 
Existenzgrundlage trotz 
Klimaerwärmung [4] 

4) sichere Arbeitsumge-
bung: keine chem-
synthet Mittel [4] 

1) Förderung von Arbeits-
plätzen und Wertschöp-
fung in der Region [37] 

2) SDG 8.4: Förderung von 
regionaler & saisonaler 
Produktion kann Res-
sourceneffizienz ver-
bessern [57] 

3) SDG 8.9: touristische 
Anreize über Erhalt der 
Kulturlandschaft & von 
traditionellen Betrieben; 
gleichzeitig Erhalt von 
Arbeitsplätzen im ländli-
chen Raum [37] 

1) SDG 8.2 Kauf gering 
verarb bzw handw er-
zeugter LM unterstützt 
kleine & mittlere Betriebe, 
da mehr Arbeitskräfte 
nötig als in Großbetrie-
ben [12] 

1) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

2) Standards (Bsp. FT Intl): 
Mindestpreise, FH-
Prämien, Vorfinanzie-
rung, langfristige Han-
delsbeziehungen, 
gleiche Entlohnung,  
Vereinigungs- & Ge-
werkschaftsfreiheit [16] 

3) Richtlinien (Bsp. Natur-
land-Fair): faire Erzeu-
gerpreise, verlässliche 
Handelsbeziehungen, 
soziale Verantwortung 
[21], [22] 

4) SDG 8.7: Ausschluss 
ausbeuterischer Formen 
von Kinderarbeit & 
Sklavenarbeit [16] 
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Unterziel 8.7: Sofortige und wirksame 
Maßnahmen ergreifen, um Zwangsarbeit 
abzuschaffen, moderne Sklaverei und 
Menschenhandel zu beenden und das 
Verbot und die Beseitigung der 
schlimmsten Formen der Kinderarbeit, 
einschließlich der Einziehung und des 
Einsatzes von Kindersoldaten, sicherstel-
len und bis 2025 jeder Form von Kinder-
arbeit ein Ende setzen. 
 
Unterziel 8.9: Bis 2030 Politiken zur 
Förderung eines nachhaltigen Tourismus 
erarbeiten und umsetzen, der Arbeits-
plätze schafft und die lokale Kultur und 
lokale Produkte fördert. 
Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 8 ? ++ ++ + ++ 

9 Industrie, Innovation und  
Infrastruktur 
Eine widerstandsfähige Infrastruktur 
aufbauen, inklusive und nachhaltige 
Industrialisierung fördern und Inno-
vationen unterstützen 

kA aus OVK 1) Modernisierung der 
ÖLW à Schulungen zu 
Prozessoptimierung,  
Digitalisierung,  
Standardisierung [4] 

2) Nachfrage nach Bio é  
à neue innovative 
Marketingstrategien [4] 

kA aus OVK kA aus OVK 1) Investitionen in Straßen, 
Sanitäranlagen & Elekt-
rizität à gleichberechtig-
ter Zugang zu LM, Was-
ser und Energie [20]  
à nachhaltige & wider-
standsfähige Infrastruk-
tur aufbauen 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 9 ? + ? ? + 

10 Weniger Ungleichheiten  
Ungleichheit in und zwischen Län-
dern verringern 

Unterziel 10.2: Bis 2030 alle Menschen 
unabhängig von Alter, Geschlecht, Be-
hinderung, Rasse, Ethnizität, Herkunft, 
Religion oder wirtschaftlichem oder sons-
tigem Status zu Selbstbestimmung befä-
higen und ihre soziale, wirtschaftliche 
und politische Inklusion fördern. 

kA aus OVK 1) höhere Arbeitsintensität 
von ÖLW à ländl Be-
schäftigung & Entwick-
lung in LMIC potenziell 
é [4], [5] à Einkom-
menswachstum 

2) Integration von Klein-
bauern auf dem globa-
len Markt durch Vertrag 
mit Öko-Agrarunterneh-
men à gesichertes hö-
heres Einkommen  
à ländl Beschäftigung é 
à Landflucht ê [4] 

3) SDG 10.2: Förderung 
von Frauen in LW à in-

kA aus OVK kA aus OVK 1) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

2) SDG 10.2: Standards 
(Bsp. FT Intl): gleiche 
Entlohnung für Männer 
und Frauen [16] 

3) SDG 10.2: Förderung 
von Frauen in LW à in-
novative LM-
Wertschöpfungskette à 
Arbeits- und Zeitbelas-
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novative LM-
Wertschöpfungskette  
à Arbeits- und Zeitbelas-
tung ê [20] 

4) Gerechtigkeit é, dass 
alle von nachhaltiger LM-
Produktion, Infrastruktur 
und Gesundheitsleistun-
gen profitieren [20] 

5) SDG 10.2: Gerechtigkeit 
& Inklusion é: Mütter 
mit besserer Bildung = 
signifikant besser ernähr-
te Kinder à bessere Er-
gebnisse in 
(Schul)Bildung, Leis-
tungsfähigkeit, Beschäfti-
gung & Frauen-
Empowerment [20] 

tung ê [20] 
4) Gerechtigkeit é, dass 

alle von nachhaltiger LM-
Produktion, Infrastruktur 
und Gesundheitsleistun-
gen profitieren [20] 

5) SDG 10.2: Gerechtigkeit 
& Inklusion é: Mütter 
mit besserer Bildung = 
signifikant besser ernähr-
te Kinder à bessere Er-
gebnisse in 
(Schul)Bildung, Leis-
tungsfähigkeit, Beschäfti-
gung & Frauen-
Empowerment [20] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 10 ? + ? ? ++ 

11 Nachhaltige Städte und 
Gemeinden  
Städte und Siedlungen inklusiv, si-
cher, widerstandsfähig und nachhal-
tig gestalten 
 
Unterziel 11.4: Die Anstrengungen zum 
Schutz und zur Wahrung des Weltkultur- 
und -naturerbes verstärken. 

1) SDG 11.4: Konsum tier 
LM ê à geringere  
Abholzung von Regen-
wald für FM-Produktion 
& Weideflächen (Wah-
rung des Weltnaturerbes)  
[33] 

1) ÖLW fördert nachhaltige 
Städte durch urbane LW 
sowie Recycling & 
Kompostierung von or-
ganischen Abfällen [4] 

2) Bewusstsein der Kon-
sumenten für nachhalti-
ge Produktion & Konsum 
wird gefördert [4] 

3) Direktabnahme von 
Bauern  
à höhere Preise für 
Bauern, finanzielle Si-
cherheit, kein Marketing 
nötig [4] 

1) Existenzsicherung 
kleiner & mittlerer Betrie-
be durch Stärkung regi-
onaler Strukturen [37] 

2) Vertrauen, Wertschät-
zung & Transparenz é 
durch Nähe zwischen Er-
zeugern und Verbr [37] 

3) Partnerschaften von 
Erzeugern & Verbrau-
chern é, wie Urban 
Farming & Solidarische 
Landwirtschaft [47] 

4) Stadtplanung à Hebel-
wirkung, um Zugang zu 
bezahlbaren, sicheren 
& nährstoffreichen LM 
in unterversorgten Gebie-
ten zu verbessern  
à Fehlernährung ê [20] 

kA aus OVK 1) Förderung der Trink-
wasser-Versorgung  
à gute Sanitäreinrich-
tungen à Wohlstand é 
[20] 

2) Investitionen in Straßen, 
Sanitäranlagen & Elekt-
rizität à gleichberechtig-
ter Zugang zu LM, Was-
ser und Energie [20] à 
nachhaltige & wider-
standsfähige Infrastruk-
tur aufbauen [20] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 11 +  + + ? + 
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12 Nachhaltige/r Konsum 
und Produktiona  
Nachhaltige Konsum- und Produkti-
onsmuster sicherstellen 
 
Unterziel 12.1: Den Zehnjahres-
Programmrahmen für nachhaltige Kon-
sum- und Produktionsmuster umsetzen, 
wobei alle Länder, an der Spitze die 
entwickelten Länder, Maßnahmen ergrei-
fen, unter Berücksichtigung des Entwick-
lungsstands und der Kapazitäten der 
Entwicklungsländer. 
 
Unterziel 12.2: Bis 2030 die nachhaltige 
Bewirtschaftung und effiziente Nutzung 
der natürlichen Ressourcen erreichen.  
 
Unterziel 12.3: Bis 2030 die weltweite 
Nahrungsmittelverschwendung pro Kopf 
auf Einzelhandels- und Verbraucherebe-
ne halbieren und die entlang der Produk-
tions- und Lieferkette entstehenden 
Nahrungsmittelverluste einschließlich 
Nachernteverlusten verringern.  
 
Unterziel 12.5: Bis 2030 das Abfallauf-
kommen durch Vermeidung, Verminde-
rung, Wiederverwertung und Wiederver-
wendung deutlich verringern. 
 
Unterziel 12.8: Bis 2030 sicherstellen, 
dass die Menschen überall über ein-
schlägige Informationen und das Be-
wusstsein für nachhaltige Entwicklung 
und eine Lebensweise in Harmonie mit 
der Natur verfügen. 

 

1) Verringerung des Ver-
zehrs tier Produkte in 
Industrie- und Schwellen-
ländern ist mögliche & 
notwendige Maßnahme, 
damit genügend Nahrung 
für alle Menschen auf der 
Welt verfügbar ist 

2) D:  
SDG 12.3: Verbraucher 
werfen innerhalb der LM-
Gruppen am meisten 
Obst/Gemüse weg (ca. 
43 % aller weggeworfe-
nen LM), aber auch tier 
Produkte (ca. 14 %) [58] 
à Lagerungstechniken & 
Aufklärung notwendig  

1) SDG 12.2: ÖLW ist res-
sourcenschonend, ins-
besondere durch Kreis-
laufwirtschaft & geringen 
Input (Energie, Mineral-
dünger…) [5], [8], [55] 

2) SDG 12.8: Erhalt der 
Kulturlandschaft bei 
ÖLWà Bewusstsein für 
BNE & eine Lebensweise 
in Harmonie mit der Na-
tur é [4], [8], [27]  

3) fördert nachhaltige 
Städte durch urbane LW 
sowie Recycling & 
Kompostierung von or-
ganischen Abfällen [4] 

4) Direktabnahme von 
Bauern à höhere Preise 
für Bauern, finanzielle Si-
cherheit, kein Marketing 
nötig [4] 

5) 53-81% der LM-
Produktion erfolgt durch 
kleine & mittelständi-
sche Betriebe à Si-
cherstellung nährstoffrei-
cher LM à Unterernäh-
rung & ernährungsmitbed 
NCDs ê [20] 

1) Konsum regionaler 
Erzeugnisse ist ressour-
censchonend: Einspar-
potenzial von Energie & 
THG durch Vermeidung 
weiter Transportstrecken 
[56], [57] 

2) Konsum saisonaler 
Erzeugnisse ist ressour-
censchonend: Einspar-
potenzial von Energie & 
THG durch Vermeidung 
von beheiztem Treib-
hausanbau im Winter – 
dafür saisonale Auswahl 
von im Freiland kultivier-
barem Gemüse und Obst 
[33] 

1) SDG 12.1: Kauf gering 
verarb bzw handw er-
zeugter LM unterstützt 
kleine & mittlere Betriebe, 
da mehr Arbeitskräfte 
nötig als in Großbetrie-
ben [12] 

2) SDG 12.3: Vermeiden 
von Verschwendung 
gering verarb LM ua 
durch sachgerechte La-
gerung [37] 

3) SDG 12.5: Verpa-
ckungsaufwand bei ge-
ring verarb LM ê à beim 
Einkauf Transportbehäl-
ter mehrfach nutzen [10] 

4) Problem: Konsum trad 
LM ê, Verzehr stark ver-
arb Produkte é  
à Werbung & weltweite 
Marketingstrategien för-
dern dies à Ernährungs-
stil fördert Entstehen 
ern-mitbedingter Er-
krankungen [11], [12] 

5) intensive Werbekam-
pagnen für stark verarb 
LM prägen bes Kinder, 
sozial benachteiligte 
Gruppen sind stärker be-
einflussbar [11] 

6) selber Kochen mit 
Grund-NM erfordert mehr 
Zeit, schult aber koch-
technische Fertigkeiten, 
sinnliche Wahrnehmung 
von LM é [37] 

1) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

2) 53-81% der LM-
Produktion erfolgt durch 
kleine & mittelständi-
sche Betriebe  
à Sicherstellung nähr-
stoffreicher LM à Unter-
ernährung & ernäh-
rungsmitbed NCDs ê 
[20] 

3) SDG 12.2: Naturland-
Fair-RiLi: bevorzugt re-
gionaler Rohstoffbezug 
(Ausnahme für Bezug 
aus GS: wenn nötig 
und/oder Förderung von 
Erzeugern nach Fair-
Grundsätzen dient) [21], 
[22] 

4) SDG 12.5: verantwor-
tungsvolles Müllma-
nagement [16] 

                                                        
a Die Umsetzung dieses SDGs beinhaltet auch andere SDGs und hat somit eine Hebelwirkung, besonders weil das Unterziel 12.1 die weltweite Umsetzung mehrerer UN-Programme für nach-

haltige Konsum- und Produktionsmuster umfasst (10YFP, SFSP: https://www.unenvironment.org/explore-topics/resource-efficiency/what-we-do/one-planet-network)  
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Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 12 ++ ++ ++ ++ ++ 

13 Maßnahmen zum Klima-
schutz 
Umgehend Maßnahmen zur Be-
kämpfung des Klimawandels & sei-
ner Auswirkungen ergreifen (In An-
erkennung dessen, dass das Rah-
menübereinkommen der Vereinten 
Nationen über Klimaänderungen das 
zentrale internationale zwischen-
staatliche Forum für Verhandlungen 
über die globale Antwort auf den 
Klimawandel ist.) 
 
Unterziel 13.1: Die Widerstandskraft und 
die Anpassungsfähigkeit gegenüber 
klimabedingten Gefahren und Naturkata-
strophen in allen Ländern stärken.  

 

durch geringeren Verzehr 
tier LM wird vermindert: 
1) hoher Energieeinsatz für 

FM-Produktion, va für 
Synthese mineralischer 
Stickstoffdünger (in konv 
LW), aber wenig effizien-
te Umwandlung pflanzl 

FM in tier Produktea [33] 
(„Veredelungsverluste“)  

2) Regenwaldabholzung 
für Sojaanbau/Weideland  
à CO2-Emission é [29] 

3) THG während Aufzucht 
der Tiere durch Energie-
einsatz & deren Aus-
scheidungen (Methan, 
Lachgas) [33] 

4) D: tier Produkte verursa-
chen von den ern-
bedingten Klimagasen 
(ca. 2 t/Person/ Jahr) et-
wa 68 %, pflanzl LM nur 
32 % [60]  
à tier Produkte liefern 
aber nur 30 % der tägli-
chen Energiezufuhr, 
pflanzl LM 70 % [32] 

1) Energieeffizienz bei 
ÖLW é; THG-Emissio-
nen fossilen Ursprungs 
sowie produktbezogene 
THG-Emissionen bei 
Pflanzenbau & Milch-
viehhaltung in D ê  als 
bei konv LW [55] 

2) CO2-Bindung im Boden & 
Humusaufbau é [4], [8], 
[34] 

3) SDG 13.1: Anpassungs-
fähigkeit an Klimawan-
del é & stabilere Erträ-
ge bei ÖLW in LMIC [5] 

4) Diversifizierung von LM-
Produktionssystemen  
à Zugang zu nährstoff-
reichen Nutzpflanzen  
à Ökosystem-Nutzen 
é [20] 

1)  bis zu 10 % der ern-
bedingten Emissionen 
durch LM-Transporte à 
THG-Emissionen bei effi-
zienten LM-Transporten 
aus der Region ê [57], 
[67] 

2) Vermeidung von Ware 
aus beheiztem Treib-
haus-/Folientunnel-
Anbau unter Einsatz fos-
siler Energie & bevorzug-
ter Konsum von saisona-
len LM à THG-
Emissionen ê [56] 

3) Vermeidung von Flug-
transporten à THG 
Emissionen êê [61] 

1) Primärenergiever-
brauch bei Produktion 
ê wg weniger Verarbei-
tungsschritten [10] 

2) Primärenergieverbrauch 
für Herstellung der Ver-
arbeitungsmaschinen 
ê [10] 

3) Transportaufkommen 
bei gering verarb LM zwi-
schen Verarbeitungsstu-
fen ê à THG ê [10] 

1) Klimaschutz é durch 
Umweltstandards, be-
sonders bei Bio-
Produkten à Energie-
verbrauch ê, Klima-
schutz é[16] 

2) verantwortungsvolles 
Müllmanagement [16] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 13 ++ ++ ++ + + 

14 Leben unter Wasser  
Ozeane, Meere und Meeresressour-
cen im Sinne nachhaltiger Entwick-
lung erhalten und nachhaltig nutzen 
 
Unterziel 14.1: Bis 2025 alle Arten der 
Meeresverschmutzung, insbesondere 

Kernanliegen: Nachhalti-
ger Fischverzehr als Bei-
trag zur Problemüberwin-
dung: 
1) SDG 14.4: Problem:  

30 % der weltweiten 
Fischbestände sind 
überfischt, ca. 60 % 

1)  SDG 14.1: Nährstoff- 
eintrag, der zur Degra-
dierung von Süßwasser- 
& marinen Ökosystemen 
führt bei ÖLW ê [5] 

2) SDG 14.1: Belastungen 
von Böden, Gewässern, 
Tieren & Menschen mit 

kA aus OVK kA aus OVK kA aus OVK 

                                                        
a Dauergrünland, auf dem Wiederkäuer weiden, kann CO2 aus Atmosphäre zurückbinden und Humusaufbau fördern. Gewisse, aber deutlich verminderte Mengen an Fleisch & Milch von Wie-

derkäuern auf Dauergrünland ist aus Klimasicht durchaus vertretbar [29] à „Veredelungsgewinne“ 
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durch vom Lande ausgehende 
Tätigkeiten und namentlich Meeresmüll 
und Nährstoffbelastung, verhüten und 
erheblich verringern. 
 
Unterziel 14.4: Bis 2020 die Fang-
tätigkeit wirksam regeln und die 
Überfischung, die illegale, ungemeldete 
und unregulierte Fischerei und zers-
törerische Fangpraktiken beenden und 
wissenschaftlich fundierte Bewirtschaf-
tungspläne umsetzen, um die Fischbes-
tände in kürzestmöglicher Zeit mindes-
tens auf einen Stand zurückzuführen, der 
den höchstmöglichen Dauerertrag unter 
Berücksichtigung ihrer biologischen 
Merkmale sichert. 

 

max. befischt, rund 10 % 
moderat/wenig befischt 

[43]a  à mäßiger 
Fischverzehr  

2) SDG 14.4: Problem: 
Degradierung des mari-
nen Ökosystems: grund-
berührendes Fanggerät 
schädigt am Boden le-
bende Artengemein-
schaften à nachhaltige 
Fischfangmethoden nö-
tig [43], [42] 

3) Problem: Fische verzeh-
ren Plastikteilchen im 
Meer, gelangen in Nah-
rungskette & menschli-
chen Organismus à 
durch „bevorzugt pflanzl 
LM“: Fischverzehr ê à 
Belastung durch Plastik-
teilchen ê [43], [42] 

4) Aquakultur: Problem: 
direkte ökol Auswirkung 
zB durch Nährstoff- & 
Fischkot-Einträge aus in-
tensiv bewirtschafteten 
Fischfarmen à mögliche 
Überdüngung & Gefähr-
dung von Gewässern; 
indirekte Auswirkung: 
FM-Bedarf é, bes bei 
karnivoren Arten wie 
Lachsen, (werden va mit 
Wildfisch & industriellen 
FM gefüttert) à auf 
Nachhaltigkeitszertifi-
kate achten bzw. Fisch 
aus Nachhaltiger Fische-

Pestiziden, Nitraten, 
Phosphaten & Tierarz-
neimitteln bei ÖLW meist 
ê [4], [8] 

3) Naturland-Wildfisch-
Zertifizierung: Laut 
Greenpeace & unabhän-
gigen Forschungsinstitu-
ten stellt Naturland deut-
lich höhere Ansprüche 
als MSC & „Friends of 
the Sea“. [62], [63] 

4) Naturland-Aquakultur- 
Zertifizierung fördert Er-
halt des „Lebens unter 
Wasser“ (SDG 14) [64] 

5) Nachhaltige Fischerei:  
ermöglicht Zugang zu 
Protein & essentiellen 
Mikronährstoffen welt-
weit, va für die Ärmsten 
(Fisch: 17% der weltwei-
ten Proteinzufuhr) [20] 

                                                        
a ökonomisches und soziales Problem: Existenzbedrohung der lokalen Fischer durch internationale Fischfangflotten, zB in Afrika 
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rei konsumieren [43]; 

[42]a 
Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 14 ++ ++ ? ? ? 

15 Leben an Land 
Landökosysteme schützen, wieder-
herstellen und ihre nachhaltige Nut-
zung fördern, Wälder nachhaltig 
bewirtschaften, Wüstenbildung be-
kämpfen, Bodendegradation been-
den und umkehren und dem Verlust 
der biologischen Vielfalt ein Ende 
setzen 
 
Unterziel 15.1: Bis 2020 im Einklang mit 
den Verpflichtungen aus internationalen 
Übereinkünften die Erhaltung, Wieder-
herstellung und nachhaltige Nutzung der 
Land- und Binnensüßwasser- 
Ökosysteme und ihrer Dienstleistungen, 
insbesondere der Wälder, der Feuchtge-
biete, der Berge und der Trockengebiete, 
gewährleisten. 
 
Unterziel 15.5: Umgehende und bedeu-
tende Maßnahmen ergreifen, um die 
Verschlechterung der natürlichen Le-
bensräume zu verringern, dem Verlust 
der biologischen Vielfalt ein Ende zu 
setzen und bis 2020 die bedrohten Arten 
zu schützen und ihr Aussterben zu ver-
hindern. 

durch geringeren Verzehr 
tier LM wird vermindert: 
1) Regenwaldabholzung  

für Sojaanbau/Weideland 
à CO2-Emission ê [29] 

2) SDG 15.1: pflanzl LM: 
virtuelles Wasser ê;  
tier LM: virtuelles Wasser 
é wg. hohen Wasserbe-
darfs für FM-Anbau, 
Trinkwasser der Tiere, 
Reinigung, Schlachtvor-
gang  
à Intensivtierhaltung: 
virtueller Wasserver-
brauch é [50]–[52] 

1) SDG 15.5: Artenschutz 
& Biodiversität bei Öko-
LW é [5], [8], [65] 

2) bei Bio-Verbändenb  
spielen FM-Importe aus 
GS in der Praxis offenbar 
kaum eine Rolle  
à Regenwaldabholzung 
ê für Sojaanbau/ 
Weideland  
à CO2-Emission ê [29] 

3) Bodendegradation ê 
[5], [65] à CO2-
Speicherung & Hu-
musaufbau é [4], [8], [34] 

4) SDG 15.1: Belastungen 
von Böden, Gewässern, 
Tieren & Menschen mit 
Pestiziden, Nitraten, 
Phosphaten & Tierarz-
neimitteln meist ê [8] 

1) Wertschätzung der bio-
logischen Vielfalt & regi-
onaler Spezialitäten  
(je nach Saison) é  
à Bewahrung traditio-
neller Speisen & alter 
Sorten [37], [47] 

1) SDG 15.1: virtueller 
Wasserverbrauch wäh-
rend Produktion von ge-
ring verarbeiteten LM ê 
à Effizienz der Was-
sernutzung é [10] 

1) Mindeststandards: Bio-
diversitätserhaltung, 
Wasserschutz, Pestizid-
verbote, GMO-Verbot 
[16] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 15 ++ ++ + + + 

16 Frieden, Gerechtigkeit 
kA aus OVK 1) Bio-Vertragsanbau kA aus OVK kA aus OVK 1) FH-Vision: „eine Welt, in 

                                                        
a Aquakultur kann effiziente & nachhaltige Methode sein, um Menschen mit tier Eiweiß zu versorgen & gleichzeitig Überfischung entgegenzuwirken. Positivbeispiel ist Zucht des klassischen 

Karpfens à nehmen Nahrung vom Boden auf, fressen u. a. abgestorbenes Pflanzenmaterial & Reststoffe, die sich am Teichgrund sammeln. „Durchsieben“ von Gewässern kann Beitrag leis-
ten, Wasser sauber zu halten. [43], [42] 

b eigene Rückfrage bei Verbänden  
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und starke Institutionen  
Friedliche und inklusive Gesellschaf-
ten für eine nachhaltige Entwicklung 
fördern, allen Menschen Zugang zur 
Justiz ermöglichen und leistungsfä-
hige, rechenschaftspflichtige und 
inklusive Institutionen auf allen Ebe-
nen aufbauen 

durch internationale Ag-
rar-Unternehmen in LMIC  
à technisches Training, 
Produktions-Inputs &  
sicherer Zugang zu inter-
nationalen Märkten für 
Kleinbauern  
à Förderung ländl Ent-
wicklung & Agrarmoder-
nisierung  
à Stärkung der ländl 
Bevölkerung & Aufbau 
internationaler Partner-
schaften [4] 

der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

2) FH investiert in LM-
Sicherheit  
à gleichberechtigte 
Verteilung von natürli-
chen Ressourcen  
à Ernährungssicherung 
à Hungersnöte präventiv 
verhindern  
à Potenziale von Ge-
sellschaften zusammen-
bringen à langfristige 
Veränderung à Frieden, 
Gerechtigkeit & Stabilität 
é [20] 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 16 ? + ? ? ++ 

17 Partnerschaften zur  
Erreichung der Ziele 
Umsetzungsmittel stärken und die 
Globale Partnerschaft für nachhalti-
ge Entwicklung mit neuem Leben 
erfüllen 

kA aus OVK 1) Bio-Vertragsanbau 
durch internationale Ag-
rar-Unternehmen in LMIC  
à technisches Training, 
Produktions-Inputs &  
sicherer Zugang zu inter-
nationalen Märkten für 
Kleinbauern  
à Förderung ländl Ent-
wicklung & Agrarmoder-
nisierung  
à Stärkung der ländl 
Bevölkerung & Aufbau 
internationaler Partner-
schaften [4] 

kA aus OVK kA aus OVK 1) FH-Vision: „eine Welt, in 
der alle Produzenten ihr 
Leben sicher & nachhal-
tig gestalten, ihr Potenzi-
al ausschöpfen & über 
ihre Zukunft selbst ent-
scheiden können“. [13] 

2) FH fördert innovative 
Partnerschaften und poli-
tische Kohärenz zuguns-
ten von Produzenten 
[66]. 

 

Potenzial des jeweiligen Grund-
satzes für Erreichung des SDG 17 ? + ? ? + 
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Anmerkungen 

• SDG-Unterziele: Wenn sich Argumente konkret einem bestimmten SDG-
Unterziel zuordnen lassen, ist die Nummern des Unterziels zu Beginn des 
Arguments genannt - und das SDG-Unterziel in der linken Spalte vollständig 
aufgeführt. 

 
• Genderhinweis: Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird die männliche 

Sprachform verwendet, wobei selbstverständlich auch Frauen einbezogen 
sein sollen.  

 
 
 

Symbole 

é höher, mehr, größer, wächst, steigt 
ê niedriger, weniger, kleiner, schrumpft, fällt 
à  bewirkt, führt zu, daraus folgt … 
 
 
 

Potenziale der einzelnen Grundsätze  
für die Erreichung des jeweiligen SDGs 

++ à fördert stark 
+ à fördert  
0 à neutral 
- à hemmt  
- - à hemmt stark 
? à unklar 
 
 
 

Literaturbewertung [wird bei Bedarf später durchgeführt] 

M à Metaanalyse 
SR à Systematischer Review 
NR à Narrativer Review 
S à Studie 
G à Graue Literatur 

Abkürzungen 

B  Bioland 
BNE  Bildung für nachhaltige Entwicklung 
D  Deutschland 
EU-Öko-VO EU-Öko-Verordnung | Verordnung (EG) Nr.834/2007 
Empf  Empfehlung 
Ern  Ernährung 
ern-phys iolog ernährungsphysiologisch 
FFH  Forum Fairer Handel 
FH  Fairer Handel 
FM  Futtermittel 
FT  Fairtrade 
GNR  Global Nutrition Report 2017 
GS  Globaler Süden (teilweise als „so genannte Entwicklungsländer“ 
bezeichnet) 
handw  handwerklich 
IL  Industrieländer 
ILO  Internationale Arbeiterorganisation (Organisation der UN) 
intl  international 
kA  keine Angabe  
KH  Kohlenhydrate 
LM  Lebensmittel 
LMIC Low- and middle-income countries – Länder mit niedrigem und 

mittlerem Einkommen  
(https://data.worldbank.org/income-level/low-and-middle-income)  

LW  Landwirtschaft 
MK  Mischkost 
N  Naturland 
N fair  Naturland fair 
NCD  Non-communicable disease – nicht übertragbare Krankheit 
NM  Nahrungsmittel 
ÖLW  ökologische Landwirtschaft 
OVK  Online-Video-Kurs der Arbeitsgruppe Nachhaltige Ernährung () 
RiLi  Richtlinie 
SDG  Sustainable Development Goal - Ziel für nachhaltige Entwicklung 
THG  Treibhausgase 
tw  teilweise 
UN  United Nations – Vereinte Nationen 
Verbr  Verbraucher 
VWE  Vollwert-Ernährung  
WFTO  World Fair Trade Organisation


